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Morgen⸗Ausgabe. 


Deut ſchland. 

Berlin, 22. Juni. Der Kaiſer arbeitete 
geſtern Nachmittag längere Zeit mit dem Chef 
des Militär Kabinets v. Albedyll und nahm 
jpäter mit der Großberzogin von Baden das 
Diner ein. Heute iſt der Kaiſer, nach einer 
recht gut verbrachten Nacht, etwas früher aufge⸗ 
ſtanden als an den vorhergegangenen Tagen. 
Die Beſſerung ſchreitet in der erfreulichſten Weiſe 
fort. Am heutigen Nachmittag hörte der Kaifer 
den Vortrag des Dber-Hof- und Hausmarſchalls 
Grafen Perponcher und arbeitete von 3 Uhr ab 
mit dem Chef des Zivil-Kabinets v. Wilmowski. 

— Sr. Majeſtät dem Katſer war durch 
Miniſter v. Bötticher Bericht erſtattet worden 
darüber, wie derſelbe ſich des kaiſerlichen Auf- 
trages an den Reichstag entledigt hatte. Der 
Kaiſer dankte ihm darauf in einem eigenhändigen 
Schreiben und ſprach die Erwartung aus, daß 
feine Worte auf den Reichstag den beabſichtigten 
Eindruck gemacht haben mögen Ferner dankte 
der Kaiſer dem Miniſter für die würdige und er- 
bebende Anordnung der Grundſteinlegung in Kiel 
und bemerkte dabei noch, daß, wenn Er auch dar- 
unter babe leiden müſſen, es Ihn doch mit Ge⸗ 
nugthuung erfüllt habe, der nationalen Feier bei⸗ 
gewohnt zu haben. 

— Daß Prinz Wilbelm, welcher ſeit dem 
16. September 1885 als Oberſt das Garde-Hu- 
ſaren-Regiment kommandirt, demnädft das Kom⸗ 
mando eines Infanterie-Reginents übernehmen 
werde, davon iſt ſchon mehrfach die Rede gewe⸗ 
ſen; ein ſtets gut informirter Berichterſtatter be⸗ 
zeichnet es nun als höchſt wahrſcheinlich, daß 
Prinz Wilhelm das 1. Garde Regiment zu Fuß 
übernehmen dürfte, das ja auch den Kaiſer und 
den Kronprinzen zu Kommandeuren gehabt hat. 
Der jetzige Kommandeur des 1. Garde-Regi- 
ments, Oberſt und Flügel⸗Adjutant v. Lindequiſt, 
tft nahe heran zum Brigadier. Was übrigens 
die Avancements⸗Verhältniſſe des Prinzen Wil⸗ 
beim anbetrifft, jo ſtehen dieſelben weit hinter 
denjenigen des Kaiſers und des Kronprinzen zu⸗ 
rück. Während der Ka'ſer mit 20 Jahren, am 
30. März 1817, und der Kronprinz mit 23°], 
Jahren, am 31. Auguſt 1855, zum Oberſt be⸗ 
fördert wurden, rückte Prinz Wilhelm in dieſe 
Charge erſt mit 26°/, Jahren ein. Jetzt iſt 
Prinz Wilhelm faſt 281, Jahre, wogegen der 
Kaiſer ſchon mit 21 Jahren, am 30. März 
1818, nachdem er ein Jahr Oberſt geweſen, und 
der Kronprinz mit 268¾ Jahren Generalmajor 
war. Als event. Nachfolger des Prinzen Wil- 
beim in dem Kommando über die Garde-Huſaren 
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nennt man den Oberſt Grafen von Wartens- 
leben, Kommandeur des thüringiſchen Hujaren- 
Regiments Nr. 12 in Merſeburg, der früher als 
Mejor im Garde Huſaren Regiment geſtanden hat 
und zu der kürzlich erfolgten Vorſtellung des Re⸗ 
giments vom Prinzen eine telegraphiſche Einladung 
erhalten hatte. 

— Wie aus der „Karlsr. Ztg.“ erſichtbar, 
machte die Kaiſerin vorgeſtern Nachmittag mit 
ihrem Schwiegerſohn, dem Großherzoge, dem erb⸗ 
großberzoglichen Paare und der Kronprinzeſſin 
von Schweden einen Spaziergang durch den Schloß⸗ 
garten von Baden-Baden. 

— Mit Rückſicht auf den leidenden Zuſtand 
des Reiche kanzlers Fürſten von Bismarck tft dem⸗ 
ſelben ärztlicherſeits thunlichſte Enthaltung von 
den Geſchäften vorgeſchrieben worden. Dem 
Fürſten dürften daher während ſeiner Abweſenheit 
von Berlin keine Schriftſtücke vorgelegt oder nach- 
geſandt werden, ſo daß auf eine Beantwortung 
derſelben nicht zu rechnen iſt. 

— Prinz Alexander, geb. 1820, beging 
geſtern ſein Geburtstagefeſt. Derſelbe weilt ſeit 
etwa 4 Wochen in Marienbad zur Kur und ge- 
denkt Ende dieſes Monats nach Potsdam zu kom⸗ 
men, um dort die Sommermonate zu verleben. 
Im Herbſt wird der Prinz wieder eine Reiſe nach 
Italien unternehmen. 

— Die preußiſchen Provinzialſteuer⸗Direk⸗ 
toren ſollen hier zu einer Konferenz zuſammen⸗ 
treten, um ſich über die Modalitäten der Aus- 
führung des Branntweinſteuergeſetzes zu verſtän⸗ 
digen. 

— Der Ausſchuß des Bundesraths für 
Rechnungsweſen, die vereinigten Ausſchüſſe des⸗ 
ſelben für Eiſenbahnen, Poſt und Telegraphen 
und für Rechnungsweſen, für Juſtizweſen und 
für Rechnungsweſen, für Zoll⸗ und Steuerweſen 
und für Juſtizweſen, für Zoll- und Steuerweſen 
und für Handel und Verkehr, und für Zoll- und 
Steuerweſen, für Handel und Verkehr und für 
Juſtizweſen hielten heute Sitzungen. 

— Nachdem der engliſche Botſchafter Sir 
Edw. Malet geſtern den Vorſitz bei dem hieſigen 
Feſtdiner zu Ehren der Königin von England 
geführt hat, begiebt ſich derſelbe heute nach Lon⸗ 
don, um perſönlich ſeine Glückwünſche darzubrin⸗ 
gen. Gleichzeitig wird der Botſchafter der Kö⸗ 
nigin eine von den in Berlin und Umgegend 
wohnenden Engländern gewidmete Adreſſe über⸗ 
reichen, welche mit mehr als 400 Unterſchriften 
bedeckt iſt. Die Adreſſe, künſtleriſch ausgeführt, 
iſt auf Pergament gemalt und aus dem Attlier 
von Herm. Senger hier hervorgegangen. 


Feuilleton. 


Die Jubiläumsfeier in London. 
London, 21. Juni Abends. 


Die Weftminfter-Abtei ſah in den langen 
Jahrhunderten ihrer Exiſtenz ſchon die merkwür ⸗ 
digſten Vorkommniſſe, katholiſchen und proteftan- 
tiſchen Gottesdienſt, Königthum und Republik, 
allein eine Feier, wie heute, noch niemals; und 
noch weniger hat ſie es erlebt, daß ein deutſcher 
Journaliſt innerhalb derſelben ſitzt, um die Be⸗ 
ſchreibung dieſer wunderbaren Feier telegraphiſch 
nach Berlin abzufenden. 

Nur langſam und ſehr ſchwerfällig ent- 
wickelte ſich in London der Gedanke einer groß- 
artigen würdigen Jubiläumsfeier. Wie in faſt 
allen Dingen im Kriege und im Frieden braucht 
der Engländer lange Zeit zur vollen Entwickelung 
feiner Kräfte und Mittel; allein wenn er einmal 
ehrlich anfängt, dann geſchieht es auch mit aus- 
dauerndſter Zähigkeit und in einer nach jeder 
Richtung vollſtändig erſchöpfenden Weiſe. 

Anfangs beluſtigte man ſich über das jubilee; 
ſchon das Wort allein genügte, um allen ſchalen 
Witzbolden und politiſchen Poſſenreißern Spiel- 
raum zu gewähren. Allein langſam, allmälig be- 
gann der Gedanke einer großartigen würdigen 
Jubiläumsfeier im Volke ſelbſt zu entſtehen, und 
dieſer Gedanke wurde dann auch mit dem zähe- 
ſten Enthuſiasmus durchgeführt. 7 

Die Königin Viktoria ihrerſeits ordnete wie- 
der in gleichem Schritte mit dieſen wachſenden 
Anzeichen der Popularität der Feier einen größe⸗ 
ren Pomp und Staat bei derſelben an, ſo daß 


der Feſtzug, welcher urſprünglich auf wenige ge- 
deckte Wagen ſich beſchränken ſollte, heute aus mehr 
denn vier Feſtzügen mit mehr als vierzig präd- 
tigſten Karoſſen beſtand. Dazu kamen noch alle 
Söhne, Schwiegerſöhne und Enkel der Königin 
zu Pferde, eine glänzende Kavalkade. Die Zahl 
der fürſtlichen Gäſte im Zuge iſt Legion, eine 
verkleinerte Ausgabe des Gothaer genealogiſchen 
Kalenders oder eines Buches der Könige und 
Fürſten aller Weltgegenden. Da ſind Chriſten 
und Mohamedaner, Hindus und Anhänger Buddhas 
und Zoroaſters; nur der katholiſche Adel Eng- 
lands ſchmollt; er verweigerte die Theilnahme, 
weil er durch ſeine Anweſenheit bei dem prote- 
ſtantiſchen Gottesdienſte in „ſeiner“ Weſtminſter⸗ 
Abtei gleichſam die Anerkennung ſeiner Erpro- 
priation und den Verzicht darauf erkennen zu ge- 
ben befürchtete, zumal da Kardinal Manning ſich 
„Erzbiſchof von Weſtminſter“ nennt. Der Papſt 
dagegen faßte die Jubiläumsfeier ſtaatsmänniſcher 
auf und ſchickte einen beſonderen Abgeſandten. 
Die Parnelliten leiſten dem katholiſchen Adel Ge⸗ 
ſellſchaft und glänzen gleichfalls durch Abweſen⸗ 
heit. Sonſt ſind alle Volksklaſſen, alle Berufs- 
arten und Stände des großen Weltreiches ver- 
treten. 

Auch der Gedanke der Monarchie wurde durch 
dieſe Feier entſchieden geſtärkt, wie mir, wohl 
ungerne, jedoch wahrheitsgemäß, ſelbſt die ent⸗ 
ſchiedenſten Republikaner hier zugegeben haben. 
Bei dem einzigen ähnlichen Jubiläum, welches je 
in England gefeiert wurde, im Jahre 1809, war 
der Geiſt des Königs umnachtet und Napoleon 
beherrſchte terroriſirend Europa. Alles war da- 
mals anders, auch die Journaliſtik; die größte 
Londoner Zeitung füllte damals kaum eine ganze 
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— Das Befinden der Königin von England 
hat nach den heute eingetroffenen Nachrichten 
durch die geſtrige Jubelfeier nicht gelitten. Wie 
es bei ſolchem Andrange von Menſchenmaſſen er- 
klärlich iſt, ſind bei der Feier in London mehrere 
Unfälle vorgekommen, die indeß anſcheinend nicht 
ſchwerwiegender Art ſind. So ſtürzte während 
des Feſtzuges der Marquis of Lorne vom Pferde, 
erlitt aber nur eine unerhebliche Verletzung. Aus- 
drücklich wird in allen Depeſchen hervorgehoben, 
daß Störungen der Ordnung und Ruhe nicht er- 
folgt ſind. Insbeſondere ſind die befürchteten 
Anſchläge der iriſch-amerikaniſchen Fenier ausge⸗ 
blieben und ſelbſt der angebliche Mißton, welchen 
dreihundert angeſehene Katholiken durch Rückſen⸗ 
dung ihrer Einlaßkarten zur Weſtminſter⸗Abtei in 
die Feſtesfreude hineingetragen haben ſollten, er- 
ſcheint heute in einem anderen Lichte. Kardinal 
Manning erklärt in einem an die „Moruing 
Poſt“ gerichteten Schreiben, die Rückſendung der 
Karten, wenn ſie überhaupt erfolgt ſei, würde 
einfach auf die Beſtimmung zurückzuführen ſein, 
daß es Katholiken nicht geſtattet, einem anderen 
Gottesdienſte als einem kathollſchen keizuwohnen; 
eine Ausnahme hiervon ſei jedoch für diejenigen 
zugelaſſen, welche in Erfüllung ihrer Amtspflich⸗ 
ten die Königin zur Abtei zu begleiten hätten. 
Von einer gegen die Fenier gerichteten Kundgebung 
kann hiernach nicht die Rede ſein, um ſo weni⸗ 
ger, als geſtern in allen katholiſchen Kirchen Lon⸗ 
dans aus Anlaß des Jublläums feierliche Dank⸗ 
ſagungsgottesdienſte ſtattgefunden haben, von wel⸗ 
chen derjenige in der Kathedrale von Kenſington 
ſogar durch den außerordentlichen päpſtlichen Ge⸗ 
ſandten Ruffo Scilla geleitet worden iſt. Ueber 
die geſtern Abend ſtattgehabte Illumination und 
die weiteren Feſtlichkeiten berichtet folgendes Te⸗ 
legramm : 


London, 22. Juni. Die geſtrige Illu⸗ 
mination übertraf an Großartigkeit alles bisher 
in England Geſehene. Die großen öffentlichen 
Inſtitute, die Miniſterlen, die Stadtwohnungen 
des hohen Adels und der Geldartſtokratie hatten 
alles aufgeboten, um eine eindrucksvolle Beleuch- 
tung zu erzielen. Die Bank von England ge- 
währte einen geradezu feenhaften Anblik; nicht 
weniger als zehntauſend Gasflämmchen ergoſſen 
ſich längs der Front, während die Säulen der 
Börſe und des Manſion Houſe von glühenden 
farbigen Guirlanden umrankt waren und in der 
Mitte der rieſengroße Namenszug der Königin 
ſowie ſinnige, feurige Inſchriften prangten. Die 
politiſchen Klubs überboten ſich faſt in prächtiger 
Beleuchtung ihrer Gebäude; mehrere hatten ſich 
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des elektriſchen Lichts bedient. Das ariſtokratiſche 
Weſtend bildete ein einziges Feuermeer. Das 
Menſchengewühl in den Straßen war ungeheuer 
und dauerte bis in die ſpäte Nacht hinein. Die 
Ordnung wurde jedoch nirgends geſtört. Die 
Königin bewirthete geſtern Abend im Budingham- 


palaſt die königlichen Gäſte und deren Gefolge; 


an zwei Tafeln wurde die Geſundheit der Mon- 
archin ausgebracht. Ein großer Empfang folgte. 
Das Jubiläum iſt geſtern auch in den Provinzen 
feſtlich begangen worden. Abends leuchteten in 
England und Schottland weithin von Berg zu 
Berg ſichtbare Freudenfeuer auf. 

— Der kaiſerliche Kommiſſar für den Bis- 
marck⸗ Archipel und Kaiſer Wilhelmsland, Herr 
von Oertzen, welcher einige Zeit in Berlin ſich 
aufgehalten hatte, iſt vor kurzem wieder abgereiſt. 

— Verſchiedene Blätter melden, der Sultan 
von Sanſibar werde in nächſter Zeit eine Reſſe 
nach Europa antreten, um dem Kaiſer Wilhelm 
ſeinen Dank abzuſtatten für die ihm geſchenkten 
ſechs koſtbaren Hinterladergeſchütze, welche in Span⸗ 
dau eigens für ihn hergeſtellt wurden. Der 
Sultan reiſe von Brindiſt nach Rom, München 
und Frankfurt; es ſei aber noch fraglich, ob der 
Sultan den Kaiſer ins Ems oder in Wiesbaden 
begrüßen werde. Die Nachricht bedarf wohl noch 
weiterer Beſtätigung. a 

— Nachdem der „Standard“ jüngſt die 
„drei Kaiſer⸗Zuſammenkunft“ auf das Tapet ge⸗ 
bracht hat, folgt ihm ein anderes engliſches Or⸗ 


gan, die „Reuter 'ſche Agentur“ nach. Der Ar⸗ 


tikel, der wohl als Fühler zu betrachten iſt, iſt 
von Wien aus orientirt. Zur europäiſchen Lage 
bringt die „Reuter'ſche Agentur“ angeblich aus 
Wiener diplomatiſchen Kreiſen Mittheilungen, wo⸗ 
nach unbeſchadet des engen Verhältniſſes zwiſchen 
Berlin und Wien, die Beziehungen zwiſchen 
Deutſchland und Rußland viel von der Intimität 
wieder erlangt haben, die ſie während früherer 
Jahre auszeichnete. Die deutſche Regierung hat 
ſich durch die herausfordernde Haltung der pan⸗ 
ſlawiſtiſchen Preſſe nicht dazu beſtimmen laſſen, 
ihre traditionelle Polit'k aufzugeben, in allen 
Deutſchland nicht direkt berührenden Angelegen- 
heiten die ruſſiſchen Intereſſen zu fördern; ſie hat 
keine Gelegenheit verſäumt, um die ruſſiſchen offi- 


ziellen Kreiſe durch Wort und That von ihren 


freundſchaftlichen Dispofitionen zu überzeugen. Es 
iſt eine Thatſache, daß bei Gelegenheit des letzten 
Miniſterwechſels in Belgrad die Gelangung des 
Herrn Riſtitſch zur Macht in Berlin keiner Bean⸗ 


angenehm in Petersburg berührte, wie es in Wien 
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Spalte mit der Beſchreibung der Jubiläumsfeier; 
jetzt füllt ſeit Wochen die Schilderung nur der 
Vorbereitungen ganze Seiten. Die Oellampen 
wurden damals durch heftigen Regen und Wind- 
ſtöße ausgelöſcht, ſo daß Finſterniß in London 
herrſchte; heute werden Millionen über Millionen 
Gasflammen und elektriſches Licht die Stadt tag- 
hell erleuchten. 

Der heutige Morgen iſt wundervoll ange- 
brochen. Vom wolkenloſen blauen Himmel glänzt 
die Sonne, und ein leichter Oſtwind giebt Küh⸗ 
lung. Regen oder Sturm wären aber auch ge- 
radezu als Nationalunglück angeſehen worden. 

Die Fahrt durch die Straßen Londons ſchon 
um 7 Uhr Morgens bietet einen wunderbaren 
Anblick von überallher herbeiſtrömenden unend- 
lichen Menſchenmaſſen und Wagen, und wo die 
Straßen zur Abtei konzentriſch zuſammenführen, 
ſtaut ſich der Verkehr ſchon um 8 Uhr; man 
braucht über eine Stunde, um hundert Schritte 
weiter fahren zu können. Ganz London, ein 
großer Theil Englands und der Kolonien ſcheint 
in Bewegung zu ſein. 

Die Dekorationen an den Straßen, Häuſern 
und Fenſtern find wohl weder beſonders künſt⸗ 
leriſch, noch koſtbar; im Allgemeinen wirken hier 
auch die Verzierungen einfachſter Art durch ihre 
Maſſenhaftigkeit. 

Die Weſtminſter⸗Abtei ſelbſt gleicht einem 
großartigen Opernhauſe. Das Mittelſchiff, alle 
Seitengallerien und Dutzende neu errichteter 
Gallerten ſowie Balkone mit amppbitheatraliſchen 
Sitzen ſind bis hoch an die oberſten Spitzbogen 
und ſelbſt bis an die Decke gefüllt von der Elite 
des engliſchen Publikums. Alle ſind entweder im 
Hofkleide, in Uniform oder im Livreeanzuge; die 


Damen in den duftigſten Toiletten, ein wunder⸗ 
bares Bild! Alle Sitze ſind mit dunkelrothem 


Tuche beſchlagen, ſchwere koſtbare Teppiche ber 


decken den Boden. Alles, was England an 


Spitzen der Geſellſchaft in geiſtiger und ſozialer 
Beziehung beſſtzt, iſt heute in der Abtei verfam- 


melt; geſchähe ein Unglück, dieſe Zehntauſend 


wären ein unerſetzlicher Verluſt für England, 


für das großbritanniſche Reich und für die ganze 
Welt. 


Der Geſammteindruck, den Jeder empfängt, 


der heute in der Abtei weilt, muß ihm ewig in 


der Erinnerung bleiben; hoch oben, wie auf einer 
ſchwebenden Brücke, 


Unterhauſes mit ſeinem Amtsſtab, neben ihm 
400 Unterhausmitglieder und deren Frauen, nicht 
minder glänzend gekleidet. 


ſinnen Europas und Indiens. 


indiſchen Fürſten und der Königin der Sand⸗ 
wichs-Injeln eine größere Anzahl 


ſtandung begegnete, während das Ereigniß ebene 


va 


— 


war ein weißgekleideter 
300ſtimmiger Sängerchor, rechts davon auf der 
köntglichen Eſtrade der Lordkanzler in Sammet 
und Hermelin und ſechshundert Lords und La- 
dies in reichſten Toiletten, links der Sprecher des 


Zu beiden Seiten die 
Botſchafter aller Mächte und deren Frauen und 
rings um die Eſtrade alle Prinzen und Pringej- 

Gegen 11 Uhr macht ſich zuerſt eine eigen 
thümliche Unruhe bemerkbar, man hört von außen 
Fanfaren, der erſte Feſtzug naht heran; er zählt 
zwölf Wagen, in ihm befinden ſich außer den 


europäiſcher 
Prinzen und Prinzeſſinnen, desgleichen die jün⸗ 
geren Enkel und Enkelinnen der Königin Viktoria 
und ſchließlich der größere Theil des Hofſtaates. 
Im zweiten und dritten Feſtzug fahren die Kir 
nige von Sachſen, Belgien, Dänemark und Grie⸗ 
chenland, die Kronprinzen von Oeſterreich und 
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un willkommen war. Dieſe ruhige und konſequente 
Haltung Deutſchlands iſt nicht ohne Wirkung in 
Petersburg geblieben und in wohlunterrichteten 
Kreiſen glaubt man, daß eine Aera der größten 
Herzlichkeit zwiſchen den zwei großen Nordmäch⸗ 
ten begonnen hat. Eine Zuſammenkunft zwiſchen 
dem deutſchen Kalfer und dem Zaren im Herbſt 
iſt deshalb nicht allein nicht unwahrſcheinlich, ſon⸗ 
dern fie iſt thatſächlich projektirt, immer voraus- 
geſetzt, daß die perſönlichen Verhältniſſe der bei: 
den Herrſcher es geſtatten. Was die eventuelle 
Theilnahme des Kaiſers Franz Joſef an der Zu- 
ſammenkunft betrifft, jo tft darüber weder zwi ⸗ 
ſchen Wien und Berlin, noch zwiſchen Petersburg 
und Wien bisher verhandelt worden, doch liegt, 
wenn man nach den gegenwärtig zwiſchen Ruß⸗ 
land und Oeſterreich herrſchenden Dispofitionen 
ſchließen darf, weder von Petersburg noch von 
Wien aus ein Hinderniß für die Theilnahme des 
Kaiſers Franz Joſef vor. Das vorgerückte Alter 
des deutſchen Kaiſers läßt es nicht zu, Monate 
voraus Beſtimmungen über die Reiſen Sr. Ma- 
jeſtät zu treffen; ſicher aber tft es, daß nach der 
Zuſammenkunft mit Kaiſer Franz Joſef eine ſolche 
5 mit dem Zaren in das Auge gefaßt iſt. Es 
wird ſelbſt als wahrſcheinlich betrachtet, daß die 
drei Kaiſer zuſammenkommen. Soweit „Reuters 
Agentur“. Ohne der Zukunft vorgreifen zu wol- 
len, darf man bezweifeln, daß die Dinge bereits 
ſo welt gediehen find. Bemerkenswerth bleibt der 
beſondere Eifer, mit welchem engliſche Organe 
eine Dreikaiſerzuſammenkunft auf der Tagesord⸗ 
nung halten. 

Das neue Reichstagsgebäude wächſt 
immer ſtattlicher empor. Das Mauerwerk iſt be- 
reits jo weit fertig geſtellt, daß die hohen Bogen- 
fenſter, welche künftig die beiden Hauptfronten 
des mächtigen Gebäudes zieren werden, ſchon 

überall ſichtbar find. Der Bau ſoll im Laufe 
I des Sommers jo weit gefördert werden, daß im 
gnaächſten Jahre mit der Sandſteinbekleidung, die 
lich jetzt nur auf das Parterregeſchoß beſchränkt, 
* auch bei den höheren Stockwerken vorgegangen 
6 3 2 werden kann. 
| — Nach einer am 14. ds. ergangenen An- 
ordnung des Chefs der Admiralität iſt fortan 
„ auf allen im Dienſt befindlichen, dauernd oder 
ak. vorübergehend ſeegehenden Reichsſchiffen oder 
RMeeichsfahrzeugen (mit Ausnahme der zu Artillerie- 
Der Torpedo, Schul-, Vermeſſungszwecken, Ten- 
derdienſt, Probefahrten oder Ueberführungen in 
£ Dienſt geftellten ſowie der Torpedoboote) die 
655 Leiſtungsfähigkeit des Schiffes, der Maſchine und 
des Maſchinenperſonals während der Indienſt⸗ 
baltung von Zeit zu Zeit durch eine beeilte 
„ forcirte“) Fahrt, deren Dauer 24 Stunden 


beträgt, feſtzuſtellen. Die Fahrten find „bei mög- 

Alcchſt normalem und vorausſichtlich beſtändigem 

Wetter“ vorzunehmen. 

$ 2 — Bei einzelnen Huſaren-Regimentern wer- 
den gegenwärtig Ausrüſtungsverſuche mit einem 
neuen Korbſäbel gemacht. Derſelbe iſt ganz grade, 
z pweiſchneidig und ſoll nur zum Stechen dienen. 


Sein Gewicht iſt leichter als das der andern 
Säaäbel. 
* — Der Vorſtand des Verbandes Stolze⸗ 
ſcher Stenograpfenvereine und der geſchäftsfüh⸗ 
tende Ausſchuß des deutſchen Gabelsberger Ste- 
nographenbundes haben gemeinſam eine Petition 
aan den Reichstag gerichtet, welche die Verwen⸗ 
dung der Stenographie in der Rechtspflege zum 
Hiegenſtande hat, und bittet, der Reichstag wolle 
darauf hinwirken: 1) daß den Gerichtsſchreibern 
und Juſtizanwärtern die Erlernung der Steno⸗ 
| graphie und die Aneignung einer guten SFertig- 
keit im Stenographiren empfohlen werde; 2) daß 
N dort, wo ſtenographiſche Kräfte unter dem Ge⸗ 
ichtsperſonal ſchon jetzt vorhanden find, die ſte⸗ 
naographiſche Niederſchrift diktirter Protokolle ge- 


Portugal, die Königin von Belgien, diverſe Groß 
berzöge, Herzöge und Fürſten. 
Endlich naht ſich der Feſtzug der Königin; 
er beſteht aus elf prächtigen Staatskaroſſen. Mit 
uunbeſchreiblichem Jubel wird die hohe Herrſcherin 
überall auf dem ganzen Wege begrüßt. Zum 
erſten Male, ſeitdem ihr Gemahl geſtorben, zeigt 
ſie ſich anders als im Trauerkleide; fie hat alle 
Ordensbänder angelegt; die deutſche Kronprin- 
zeſſin und die Prinzeſſin von Wales ſttzen ihr 
gegenüber. Vor und hinter dem Wagen der Kö 
1 nigin, ſowie zu beiden Seiten deſſelben reiten die 
Prinzen der engliſchen Königsfamilie und außer- 
dem der Großherzog von Heſſen und der deutſche 
Kronprinz. Letzterer wird von der Volksmenge 
bdeſonders enthuſiaſtiſch begrüßt. Kronprinz Fried⸗ 
rich Wilhelm erſcheint von allen anweſenden 
Fuvrſtlichketten als der königlichſte Mann, er iſt in 
ſeiner ſtolzen, heldenhaften Schönheit der herr- 
lichſte von Allen. In feiner weißen Uniform mit 
dem glitzernden Küraß ſieht er von fern, wenn die 
F Sonne ihn beſcheint, wie Lohengrin in filberner 
Rüſtung aus. Die Hurrahs auf der ganzen Route 
find unbeſchrelblich, endlos. 
SGewaltig iſt der Eindruck, den der Einzug 
der koͤntglichen brozeſſton in das rieſige Schiff 
r Weſtminſter-Abtei macht. Betäubende Hur- 
„Fanfaren und Kanonendonner empfangen 
feierlichen Zug; die Königin erſcheint am 
tgange des Portals, vom Erzbiſchof von Canter- 
ey empfangen. Langſam wandelt der Feſtzug 
er den Klängen eines Händel'ſchen Marſches 
ech die Abtel. Die Königin mit der kleinen 
one auf dem Haupt. 
Die Zeremonie in der Abtei wickelte fich ſtreng 
dem Programm gemäß ab. Den Schluß bildete 
ein beſonders für den heutigen Tag verfaßtes 
Gebet, welches der Erzbiſchof von Canterbury 
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ſtattet werde; 3) daß eine nach 8 273 der 
Reichs⸗Strafprozeßordnung vom vorſitzenden Rich- 
ter für nöthig erachtete wörtliche Niederſchrift des 
Protokolls geeigneten Falls mit Hülfe der Steno⸗ 
graphie bewirkt werde. 

Mainz, 21. Juni. Die Zentrumspartei in 
Heſſen ſoll noch vor den bevorſtehenden Land- 
tagswahlen eine neue Organiſation erhalten. 
Der Plan iſt hauptſächlich auf die Lundgemeinden 
zugeſchnitten. Die Vertrauensmänner der letztern 
waren daher auch auf geſtern zu einer geheimen 
Verſammlung hierher beſchieden, bei welcher die 
heſſiſchen Landtags - Abgeordneten ultramontaner 
Richtung anweſend waren und als Redner auf- 
traten. Der vorgelegte Satzungs-Entwurf wurde 
mit einigen Abänderungen gutgeheißen. 

Metz, 19. Juni. An die verſchiedenen im 
Elſaß-Lothringiſchen garniſonirenden Regimenter 
iſt der Befehl ergangen, ſolche Ein- oder Drei- 
jährig-Freiwillige, die in dem Reichslande geboren, 
nur noch in Ausnahmefällen anzunehmen, dieſelben 
vielmehr an ſolche Regimenter zu verweiſen, die 
in Altdeutſchland garniſoniren. Es hat ſich näm- 
lich herausgeſtellt, daß eine ganz unverhältniß⸗ 
mäßige Zahl Dreijährig-Freiwilltge aus Elſaß⸗ 
Lothringen nur deshalb freiwillig eintrat, um ſich 
das Regiment wählen zu können Sehr beliebt 
waren in dieſer Beziehung die baieriſchen und das 
braunſchweigiſche Regiment, die ſtets eine große 
Zahl ſolcher Freiwilligen hatten, die ſo zu ſagen 
in den Kaſernen eine Art franzöſiſche Kolonie 
bildeten, wodurch der germaniſirende Einfluß der 
Militärzeit faſt gänzlich verloren ging. 


Ausland. 


Prag, 21. Junt. Die Strafendemon- 
ſtrationen anläßlich des Beſuches der amerika⸗ 
niſchen „Sokoliſten“ haben ſich geſtern wiederholt 
bis ſpät in die Nacht. Die Polizei zerſtreute die 
Maſſen. Das Bezirksgericht verurtheilte die 
deutſchen Studenten, die nach dem Uhlandkommers 
im Gänſemarſch (!) das Feſtlokal verlaſſen, wegen 
eines verbotenen Straßenaufzugs (!), den die 
Polizei hätte bewilligen müſſen. 

Peſt, 21. Juni. Das Endreſultat der 
Pakſer Kataſtrophe iſt 121 Todte, 96 Vermißte. 
Pfarrer Spies lebt. 

Rom, 21. Juni. Die Prälaten Perſico 
und Gualdi reiſen dieſer Tage nach Dublin ab 
mit einer päpſtlichen Sendung an den triſchen 
Klerus. 

Paris, 20. Juni. Der neue Obmann der 
„radikalen Linken“ in der Deputirtenkammer, Ab- 
geordneter Leporché, hielt heute feine Antritts- 
rede, in der er keineswegs freundſchaftliche Ge⸗ 
ſinnungen gegen das neue Kabinet äußerte. Er 
ſagte im Weſentlichen: 

„Unjere Beſorgniß, daß aus den Vorgän⸗ 
gen, an welchen ſich die Rechte betheiligte, eine 
Rückbewegung zu erwarten ſei, hat ſich nur zu 
ſehr beſtätigt. Trotz gewiſſer Erklärungen jchei- 
nen die Miniſter regieren zu wollen, ohne ſich 
um die radikale Partei zu kümmern, die in der 
öffentlichen Meinung täglich größere Fortſchritte 
macht. Die Haltung des Miniſteriums zu dem 
Militärgeſetz bewies, daß es auf eine republika⸗ 
niſche Mehrheit keinen Werth legt und lieber ver- 
fängliche Bündniſſe eingeht. Unſer Mißtrauen iſt 
daher gerechtfertigt; wir müſſen durch Wachſam⸗ 
keit und entſchloſſenes Auftreten eine Politik ver⸗ 
hindern, die von uns ſich abzuwenden und unfe- 
ren Gegnern ſich anzunähern Miene macht. Nur 
das Intereſſe des Landes und der Steg der Re- 
publik iſt unſer Ziel. Wir, die wir Radikale 
bleiben, müſſen auf dem Boden der Grundſätze 
feſt zuſammenhalten, ohne uns um die Perſonen 
zu kümmern. Reiflich erwogene Reformen müſſen 
ausgeführt werden, um nicht allein für den näch⸗ 
ſten Tag zu ſorgen, ſondern auch unſere geliebte 


ſprach. Dann verläßt der Feſtzug unter den 
Klängen eines Marſches aus „Athalie“ und unter 
dem Geſang des ganzeu Chores die alte Abtei. 
„God save the Queen!“ ertönt zuletzt mächtig 
von der Orgel und vom Chor, und die Jubi⸗ 
läums Zeremonie iſt beendet. 

Wieder ertönen Hurrahs draußen von hun- 
derttauſend Kehlen und die Menge zerſtiebt all- 
mälig nach allen Richtungen. Die Vorbereitungen 
für die Beleuchtung von ganz London ſind wohl 
allgemein, allein ſie verdienen kaum eine ſpezielle 
Erwähnung, denn ſie bieten kein künſtleriſches 
Geſammibild. Ueberall find Tauſende von Lämp⸗ 
chen und Lampions mit Transparenten, Sternen 
und allen den bekannten Dingen angebracht; auch 
die Verzierungen an den Häujern find gejhmad- 
los und imponiren nur durch ihre Menge. Das 
einzige Nennenswerthe ſind drei Triumphbogen 
am Piccadilly-Zirkus, ferner die Beleuchtung der 
Bank von England; alle größeren Illuminationen 
waren ſchon geſtern Abend verſuchsweiſe ins Werk 
geſetzt. 

Während die Feſtzüge die Straßen paſſirten, 
ereigneten ſich mehrere Unfälle, zumelſt in Folge 
von Sonnenſtich, auch durch Herabſtürzen von den 
Tribünen und Gerüſten; ich hörte gerücht weiſe, 
daß ungefähr fünfzig Unglückefälle paſſirt ſeien. 
Die Volksmaſſen waren überall vom beſten Humor 
erfüllt und nicht allzu roh; inmitten der dichteſten 
Maſſen vertheilten einzelne Männer Traktätchen 
des radikalen Vereins, in denen gegen die horren⸗ 
den Koſten, welche der Unterhalt der königlichen 
Familte, ſowie die monarchiſchen Einrichtungen 
überhaupt machen, geelfert wird. Die Leute laſen 
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Republik gegen feindliche Angriffe zu bewahren. 
Durch die Annahme des Militärgeſetzes, das un- 
ſerer Armee Einheit und Kraft giebt, müſſen wir 
dem Auslande Achtung vor Frankreich einflößen, 
im Innern müſſen wir alle Maßregeln fördern, 
welche das Land von uns verlangt.“ 

Zu einer anderen radikalen Kundgebung in 
einem Saale des Grand Orient fanden ſich un- 
gefähr 400 Mitglieder des radikalen Wahlaus⸗ 
ſchuſſes des Seine- und Oiſe-Departements zu⸗ 
ſammen, um ihr Urtheil über den neuen Acker- 
bauminiſter Barbe, der einer ihrer neuen Depu- 
tirten, zu ſprechen. Der Miniſter war ſelbſt er- 
ſchienen und rechtfertigte ſeinen Eintritt in das 
Kabinet Rouvier, das gut republikaniſch je, mit 
der Rechten kein Bündniß abgeſchloſſen und be- 
ſtimmte Reformen und große Erſparniſſe ins 
Auge gefaßt habt. Die Verſammlung ließ ſich 
jedoch nicht erweichen und ſprach ihren Tadel über 
den Abgeordneten Barbe aus, weil er ins Kabi- 
net Rouvier eingetreten, und forderte ihn auf, 
entweder auf das Minifteramt oder auf das De- 
putirtenmandat zu verzichten. Ungeachtet dieſer 
Vorkommniſſe erſcheint die Stellung des Kabinets 
vor der Hand geſichert. 

Paris, 21. Juni In St. Medard en Jalle 
bei Bordeaux glaubt man einen preußiſchen Spion 
ertappt zu haben, der indeſſen geborner Franzoſe 
iſt. Der „Nouvelliſte de Bordeaux“ nennt nur den 
Anfangsbuchſtaben ſeines Namens, E.; der Mann 
ſei lange Arbeiter in der Pulverfabrik in St. Me⸗ 
dard geweſen und vor einigen Monaten des 
Dienſtes entlaſſen worden. Er habe viele Briefe 
aus dem Auslande erhalten. Vor einigen Tagen 
überbrachte der Briefträger wieder ein ſolches 
Schreiben, welches „das Siegel der preußiſchen 
Kanzlei“ trug, und übergab es der Frau des E., 
die, nachdem fie den Brief geöffnet, den Brief- 
träger bat, ihr denſelben vorzuleſen. Das ging 
nicht wohl an, weil der Briefträger nur die 
Worte „Berlin“ und „Bismarck“ (ö!) entziffern 
konnte; aber ein herzukommender Feldwebel el- 
ſäſſiſcher Herkunft brachte Hülfe in der Noth, er 
konnte deutſch leſen und es ergab ſich, daß „der 
Brief ein Spionirſyſtem enthüllte, welches um die 
Pulverfabrik von St. Medard geſponnen war, 
und daß E. um Mittheilungen über die Herſtellung 
des neuen Pulvers befragt wurde“. Der Feld- 
webel verweigerte die Rückerſtattung des Briefes, 
den er vielmehr ſeinem Vorgeſetzten übergab. 
(Die Feldwebel ſcheinen demnach in Frankreich 
merkwürdige Machtvollkommenheiten zu beſitzen.) 
Der „Nouvelliſte“ beglückwünſcht den wackern Brief⸗ 
träger und den nicht minder wackern Feldwebel 
vom 57. Regiment zu der Geiſtesgegenwart, die 
fie bewieſen haben. Die Unterſuchung iſt einge- 
leitet. Der Berg wird wohl wieder die horaziſche 
Maus gebären. 

Paris, 21 Juni. Hier wird behauptet, die 
Reife des deutſchen Kaiſers nach Gaſtein ſei auf- 
gegeben. Der Kaiſer von Oeſterreich habe dar- 
auf den Wunſch ausgeſprochen, Kaiſer Wilhelm 
in Ems zu beſuchen. Der deutſche Kaiſer habe 
geantwortet: „Auch ſein Wunſch ſei es, ſeinen 
beſten Freund zu ſehen.“ 

Paris, 22. Juni. Der Kriegsminiſter giebt 
bezüglich der von Laiſant ihm zugeſchriebenen 
Aeußerung wiederholt dem Litzteren ein entſchie⸗ 
denes Dementi, ſo daß ein perſönlicher Konflikt 
unvermeidlich erſcheint. Einer ſicheren Informa- 
tion zufolge hat der Miniſter Laiſant als dem 
Präſidenten der Armeekommiſſion gejagt, daß die 
Protekte auf Wunſch „mehrerer Mitglieder der 
Kammer“ dem oberſten Kriegsrathe unterbreitet 
worden ſeien, woraus Laiſant „Mitglieder der 
Rechten“ gemacht hat. 

London, 21. Juni. Prinz Albert Viktor, 
der älteſte Sohn des Prinzen von Wales, eröff- 
nete am Sonnabend die neue Hängebrücke über 
die Thewſe bei Hammerſmith (London) und legte 
alsdann den Grundſtein zu einer neuen Themje- 
brücke in Batterſea. 

Lord Albemarle iſt der einzige noch lebende 
britiſche Offizier, der die Schlacht bei Waterloo 
mitgemacht hat. Am 18. d. Mts., dem 72. 
Jahrestage der denkwürdigen Schlacht, empfing 
er die Glückwünſche der Königin und der könig- 
lichen Familie, des diplomatiſchen Korps und faſt 
der geſammten britiſchen Ariſtokratie. 

Durban (Afrika), 18. Juni. Das Kap 
Parlament hat beſchloſſen, das Keſibeland einzu⸗ 
verleiben. 

In Delagoa wurde die Vollendung der erſten 
Meile der Eiſen bahn feſtlich begangen. 

Die Berichte von den Goldfeldern lauten 
befriedigender. 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 23. Juni. Derjenige, welcher den 
Auftrag zu einem unerlaubten Rechtsgeſchäft an- 
nimmt und ausführt, iſt, nach einem Urtheil des 
Reichsgerichts, 2. Strafſenats, vom 19. April d. J., 
trotzdem Bevollmächtigter im Sinne des § 266 
Z. 2 des Str.-©.-B. und wegen Untreue zu be- 
ſtrafen, wenn er über Vermögensſtücke des Auf- 
traggebers abſichtlich zum Nachtheile deſſelben ver- 
fügt; eine über eine fimulivte Forderung errich 
tete Hypothekenurkunde kann als ein Vermögens- 
ſtück des Grundſtücks-Eligenthümers erachtet werden. 


— Heute Abend 8 ½ Uhr findet eine Ver-“ 


ſammlung der ſich für die Schließung der Läden 
an den Sonntag Nachmittagen intereſſirenden Ge- 
ſchäftsinhaber im Wolff'ſchen Lokale, Birken- 
Allee, ſtatt. Wir machen hierauf noch ganz be- 


die Flugblätter flüchtig und lachten, ſchrien jedoch fonders aufmerkſam, da bei den Debatten auch 


eine Minute darauf: „Hurrah the Queen!“ 
(B. T.) 


die Gegner mit ihren 
können. 


Anſichten hervortreten 


Theater, Kunſt und Literatur. 
Theater für heute. Belle vuetheater: | 

„Unſer Doktor.“ Volksſtück mit Geſang in 4 
Akten. — Elyſtumtheater: „Der Baga- 
bund.“ Operette in 3 Akten. 

Vermiſchte Nachrichten. 
Berlin, 22. Juni, (Das fünfte Opfer.) 

Die Eiſenbahn-Kataſtrophe in Wannſee hat be- 
reits das fünfte Opfer gefordert. Heute früh 4 
Uhr ſtarb im Auguſta - Hoſpital die verunglückte 
Frau Friederike Junk, geb. Nürnberg, in Folge 
der an ihr vorgenommenen Amputation des zer- 
ſchmetterten Beines. Aerztlicherſeits hatte man 
von vornherein die ſchlimmſten Folgen bei der 
Operation befürchtet — Inzwiſchen ſind übri⸗ 
gens zwei weitere Perſonen ermittelt worden, 
welche bei dem Unglück verletzt worden ſind: ein 
Kaufmann Goldſtücker, der Quetſchungen am Bein 
erlitten hat und augenblicklich in ſeiner Woh⸗ 
nung ärztlich behandelt wird, und ein gewiſſer 
Richard Bock, der in dem Zigarrengeſchäft von 
Ulriet u. Co. in der Kommandantenſtraße an- 
geſtellt iſt und Brandwunden am Rücken davon⸗ 
getragen hat. 

Berlin, 22. Juni. Der längſte Tag die- 
ſes Jahres und der kalendermäßige Sommer- An⸗ 
fang wurde geſtern hierſelbſt ſehr zweckmäßig be- 
gangen durch die Konftituirung eines Vereins zur 
ſofortigen Begründung von Wärmſtuben in allen 
Theilen der Stadt, zur Kohlenvertheilung an 
Arme und zur Beſchaffung von ſchweren, warmen 
Kleidern für Kinder. Vor den Hundetagen noch 
iſt die Vertheilung der Winterröcke und Be- 
ſchuhung an die frierenden Kleinen, dies neue 
Sommer Weihnachten zu erwarten. Zur Erlan- 
gung der Mittel iſt für Anfang Juli ein großes 
Eis feſt auf der Rouſſeau⸗-Inſel geplant, für das 
ſich namentlich innerhalb unſerer Damenwelt ein 
lebhaftes Intereſſe kundgiebt. Die erfinderiſche 
Mode ſcheint an Feſtloiletten die bezauberndſten 
Pelzkombinationen, die originellſten Muffs her⸗ 
vorzaubern zu wollen, in denen unſere Damen, 
umflimmert von den Eiskriftalen, von den zarten 
weißen Schneeflocken, uns doppelt verführeriſch 
anmuthen werden. Wenn übrigens geſchäftige 
Gerüchteträger geſtern die Neuigkeit kolportirten, 
es ſei eine Anzahl Spatzen im Fluge erfroren, 
und es ſeien ſieben erfrorene Bauern aus der 
Umgegend in die Stadt gebracht worden, ſo über- 
trieben ſie unverantwortlich — die Hundstagskälte 
iſt ihnen eben zu Kopfe geſtiegen. Unſere Leſer, 
bemerkt der „B. B.-⸗C.“, mögen ſich in ihrem Be- 
hagen am fladernden Kamin nicht ſtören laſſen 
durch derlei Schauermärchen, deren Erfinder irr⸗ 
thümlich zu glauben ſcheinen, wir hätten den 1. 
April, während wir doch eben den längſten Win- 
tertag, den 21. Juni ſchreiben. 1 

— Schülerweis heit) Im Gymnaſium zu 3 

Spandau. Der Lehrer: „Janus war der himm⸗ 
liſche Oeffner und Schließer jein Tem⸗ 
pel war, jo lange Frieden währte, ſtets geſchloſ⸗ 
ſen und wurde erſt beim Ausbruch eines Krieges 
geöffnet.“ — Ein Schüler fragt: „War der Ja- 
nustempel alſo daſſelbe, was bei uns der Julius- | 
thurm iſt?“ 

(Die dumme Frage.) Ein Schulrath 
inſpizirt eine Volksſchule und legt den Kindern 
ſelbſt Fragen vor. Da ein Junge eine Frage 
des Schulraths nicht beantworten kann, ſo ſchreit 
ihn der Lehrer an: „Schafslkopf, nicht mal auf 
ſo 'ne dumme Frag' kannſt dem Herrn Schulrath 
Antwort geben!“ 

— Aus der Kinderſtube) Karl: „Mama, 
Fritz bat mir eine Ohrfeige gegeben.“ — Mama: 

„Und das ließeſt Du Dir gefallen?“ Karl: 
„Nein, ich gab ihm auch eine.“ Mama: 
„Aber was willſt Du denn nun noch?“ 
Karl: „Er hat nicht geweint, ſag' Du ihm doch, 
daß er weinen ſoll.“ 


| 
| 
| 


Verantwortlicher Redakeur: W. Sievers in 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Breslau, 22. Juni. Nach der „Schleſiſchen 
Zeitung“ macht es die am Sonnabend beim bie- 
ſigen Domkapitel eingetroffene roͤmiſche Mitthei- 
lung völlig zweifellos, daß Biſchof Kopp dem- 
nächſt den hieſigen fürſtbiſchöflichen Stuhl ein- 
nehmen wird. Eine auf die Erledigung der 
Breslauer Sedisvakanz ſich beziehende Mi thei- 
lung ſtaatlicherſeits liegt beim hleſigen Domkapitel 
noch immer nicht vor. 

Wien, 22. Juni. Von 393 bis geſtern 
Abend vollzogenen Wahlen in Ungarn entfallen 
252 auf die liberale Partei. 

Paris, 22. Juni. Die Patriotenliga, welche 
bekanntlich gegen die in Leipzig erfolgte Berur- 
teilung ihrer elſaß-lothringiſchen Mitglieder ein 
Proteſtſchreiben an Grevy richtete, hat nunmehr 
auch beſchloſſen, am Freitag ein Proteſtmeeting 
abzuhalten. 


Stettin. 


—— 


Waſſerſtands⸗ Bericht. 

Oder bei Breslau, 21. Junt, 12 Uhr Mittags 
Oberpegel 4,85 Meter, Unterpegel + 0,36 Meter. 
Warthe bei Poſen, 21. Juni Mittags 


Verlobungs⸗Anzeige. 
Die Verlobung unſerer Tochter Emm mit Herrn 
Herrmann Mentzel erlauben ſich ergebenſt an» 
zuzeigen 
Anton Struppe und Frau. 
Kolberg. Strandſchloß, 23. Juni 1587. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
Emma Struppe. 


Kolberg | 
Herrmann Mentzel. 


Stettin. 


